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Sämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch die unterzeichnete Expedition nehmen Beſtellungen zum Preiſe von 3 pro Quartal entgegen.
Neu hinzutretenden Abonnenten liefern wir auf Wunſch die Zeitung vom Tage der Beſtellung ab bis Ende September er. gratis und franco.
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Expedition der „Halliſchen Zeitung.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner XCorreſpondent ſchreibt uns heute:
Die Gerüchte von einer bevorſtehenden Zuſammenkunft

des Kaiſers Wilhelm mit dem Kaiſer Alexander haben
bis jetzt keinerlei Beſtätigung erhalten an unterrichteten Stellen
iſt davon nichts bekannt. In jedem Falle könnte eine Begegnung
innerhalb dieſes Monats nicht ſtattfinden da nunmehr die Ma-
növer bei Homburg beginnen und am Kaiſerlichen Hoflager ſelbſt
Königliche Gäſte erſcheinen werden die Könige von Spanien und
Serbien; am 28. folgt dann die Enthüllung des Denkmals auf
dem Niederwald, welcher der Kaiſer beiwohnen will. Es war nun
nach dieſer Feſtlichkeit ein kurzer Aufenthalt in Wiesbaden und
dann in Baden Baden in Ausſicht genommen. Dieſes Programm
würde freilich eine Abänderung erfahren können wenn Kaiſer
Alexander den Wunſch äußern würde dem Kaiſer in den erſten
Tagen des October in Swinemünde oder Stettin einen Beſuch
zu machen. Ein hieſiges Blatt bringt ſchon mit Beſtimmtheit
die Nachricht, daß die Begegnung am 3. October ſtattfinden
werde. Hiervon aber wie geſagt, iſt an unterrichteter Stelle
nichts bekannt, was nicht ausſchließt, daß trotzdem um jene Zeit
herum eine Zuſammenkunft ſtattfinden kann, nachdem über alle
nothwendigen Formalitäten vorher Entſcheidung getroffen. Die
Zuſammenkunft würde zweifellos von großer politiſcher Bedeu
tung ſein nachdem ſich gerade an den auffälligen Beſuch Glad-
ſtones in Kopenhagen, wo gegenwärtig der Kaiſer von Rußland
weilt, allerhand peſſimiſtiſche Combinationen geknüpft hatten. Jn
jedem Falle aber iſt die Vermuthung ausgeſchloſſen, daß das Aus

bleiben der Kaiſerbegegnung auf ſchlechtes politiſches Wetter und
auf geſpannte Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland
hindeuten würde. Irgend etwas r würde in der That
ſache nicht zu finden ſein wenn Kaiſer Alexander mit ſeiner
Yacht wieder direct von Kopenhagen nach Peterhof zurückkehren
würde. Sollte aber die Begegnung ſtattfinden, ſo würden ängſt-
liche Gemüther ſicherlich überzeuzt werden daß das politiſche
Wetterleuchten der letzten Wochen ſich verzogen hat ſoweit es
etwa am ſüdöſtlichen Horizont zu bemerken war. Für Deutſch
land hat ein unmittelbares Jntereſſe nur das Wetterleuchten im
Weſten wenn ſich hier Gewitter bilden, ſo könnte dadurch aller
dings der ganze Horizont rings herum verdunkelt werden ſelbſt
da, wo bis jetzt die freundſchaftlichſten Beziehungen eine Garantie
für Ruhe und Frieden zu bieten ſcheinen.

Die Rückkehr des Herrn von Schlözer nach Rom
und ſeine Unterredung mit dem Cardinalſtaatsſecretair Jacobini
hat gute Früchte getragen der Papſt hat genehmigt daß die
Biſchöfe zur Ausführung des Kirchengeſetzes vom 11. Juli ihre
Hand reichen und für die von ihnen anzuſtellenden Hilfsgeiſtlichen
beim Cultusminiſter oder bei den Oberpräſidenten die Dispen-
ſation von den über die Vorbildung beſtehenden Beſtimmungen
nachſuchen. Hiermit hat ſich die Curie zum erſten Mal auf den
Boden eines preußiſchen Kirchengeſetzes geſtellt, und zwar
was beſonders zu betonen gerade bezüglich der die Vorbildung
betreffenden Beſtimmungen. Freilich hat die Curie erklärt, daß
mit der Einholung der Dispenſationen die Vorſchriften über die
Vorbildung von ihr nicht anerkannt würden und daß ſie nur
dieſes eine Mal Dispenſationen einholen laſſen wolle. Gleich
wohl bleibt die Thatſache beſtehen daß ſie gerade betreffs des
von ihr als am wichtigſten bezeichneten Punktes nämlich be-
treffs der Vorbildung die Möglichkeit eines Abweichens vom
Prinzip bekundet. Sie kann ſtets eine prinzipielle Verwahrung
einlegen, wenn ſie nur ihr praktiſches Verhalten ſo einrichtet, daß
ſie ſich den milden Beſtimmungen der kirchenpolitiſchen Geſetze
anbequemt. Das hat ſie bisher noch nicht gethan indem ſie es
jetzt thut, beweiſt ſie, daß das non possumus unter Umſtänden
nicht aufrecht erhalten zu werden braucht. Von einer großen
Conceſſion iſt natürlich hierbei nicht die Rede da die katholiſche
Kirche von dieſem Verhalten ſelbſt den größten Vortheil hat.
Immerhin iſt es bedeutungsvoll, daß ſie wenn auch angeblich
und vorläufig nur dieſes eine Mal Vorſchriften eines
preußiſchen kirchenpolitiſchen Geſetzes erfüllt, welches gegen ihren
Willen zu Stande gekommen iſt und gegen welches die Curie noch

im Juli eine heftige Note erlaſſen hat.

Der Kaiſer hat der „Deutſchen Militärdienſt-Verſicherungs
Anſtalt“, nachdem dieſelbe die Verlegung ihres Sitzes von Ham-
burg nach Hannover beſchloſſen hat, auf Grund des Statuts vom
25. September 1882 und 15. Juni 1883 die Rechte einer juriſti
ſchen Perſon verliehen. Die in Rede ſtehende Anſtalt kann ſomit
ihren Geſchäftsbetrieb auf ganz Preußen nunmehr ausdehnen.

Das mit dem 1. Januar 1884 in Kraft tretende Reichsge
ſetz vom 1. Juli 1883, betreffend Abänderung der Gewerbeord
nung, hat die bisherigen Vorſchriften der Gewerbeordnung über
den Gewerbebetrieb im Umherziehen in vielen Punkten abgeän
dert. Die vorgenommenen Aenderungen der gewerbepolizeilichen
Vorſchriften ſind jedoch größtentheils für die Ausführung des
Geſetzes vom 3. Juli 1876 nicht von Bedeutung oder machen
doch eine Aenderung der Anweiſung vom 3. September 1876
nicht erforderlich, weil ihre Berückſichtigung in Bezug auf die
Beſteuerung des Gewerbebetriebes im Umherziehen keine Schwie
rigkeiten verurſachen kann. Dagegen ſind durch einen Cirkular-
erlaß des Finanzminiſters folgende Aenderungen der Anweiſung
vom 3. September 1876 verfügt worden: A. Die Nr. 1 und
Nr. 2 werden aufgehoben; an die Stelle derſelben treten folgende
Beſtimmungen Nr. 1. Jm Allgemeinen und abgeſehen von den

ngehörigen außerdeutſcher Staaten ſind diejenigen Gewerbebe
triebe, zu welchen nach der Reichsgewerbeordnung ein Wander-
gewerbeſchein erforderlich iſt, auch der Steuer vom Gewerbe
betriebe im Umherziehen unterworfen. Nr. 2. Die Ausnahmen
von dieſer Regel ſind folgende: 1) Wer rohe Erzeugniſſe der Land
und Forſtwirthſchaft, der Geflügel und Bienenzucht im Umher-

j den Produzenten derſelben oder Kaufleuten erfolgt.
in Preußen oder einem andern deutſchen Staate ein ſtehendes

ziehen feilbietet, unterliegt der Steuer vom Gewerbebetriebe im
Umherziehen, wenn dieſe Erzeugniſſe nicht ſelbſtgewonnene ſind,
bedarf aber keines Wandergewerbeſcheines. Für die Beſteuerung
iſt es gleichgültig, ob die Erzeugniſſe zu den „rohen“ zu rechnen
ſind oder nicht. Dies kommt vielmehr nur für die Frage in Be-
tracht, ob der Händler neben dem Gewerbeſchein zugleich eines
Wandergewerbeſcheines bedarf oder nicht, während hinſichtlich der
Beſteuerung lediglich zu unterſcheiden iſt, ob die Erzeugniſſe ſelbſt
gewonnene ſind oder nicht. 2) Wer ein ſtehendes Gewerbe in
Deutſchland betreibt und außerhalb des Gemeindebezirks ſeiner
gewerblichen Niederlaſſung perſönlich oder durch in ſeinem Dienſte
ſtehende Reiſende Beſtellungen auf Waaren ſuchen oder an an
deren Orten als in offenen Verkaufsſtellen Waaren aufkaufen
will, welche nur behufs deren Beförderung nach dem Beſtim-
mungsorte mitgeführt werden, bedarf nach den Vorſchriften der
Gewerbeordnung eines Wandergewerbeſcheines, wenn er a) nicht
für die Zwecke ſeines Gewerbebetriebes Waaren aufkauft oder
Beſtellungen ſucht, oder b) bei anderen Perſonen als Kaufleuten
oder ſolchen, welche die Waaren produziren, Waaren aufkauft.
Für die Steuer vom Gewerbebetriebe im Umherziehen ſind die
unter a und b vorſtehend angeführten Beſchränkungen nicht maß-
gebend. Das Suchen von Waarenbeſtellungen und der Waaren-
verkauf werden, falls die ſonſtigen Vorausſetzungen zutreffen,
auch dann dem ſtehenden Gewerbe zugerechnet, wenn ſie nicht
für die Zwecke des ſtehenden Gewerbes ſtattfinden, beziehungs
weife wenn das Aufkaufen der Waaren bei anderen Perſonen als

Wer, ohne

Gewerbe zu treiben, im Umherziehen Waaren zum Wiederver-
kauf bei anderen Perſonen als Kaufleuten oder an anderen Orten
als in offenen Verkaufsſtellen aufkaufen will, bedarf eines Ge
werbeſcheines, auch wenn der Aufkauf bei ſolchen Perſonen, welche
die Waaren produziren, erfolgt und gleichviel, ob rohe Erzeug
niſſe der Landwirthſchaft c. oder andere Erzeugniſſe und Waaren
Gegenſtand des Aufkaufes ſind. 3) Diejenigen, welche das
Muſikgewerbe nur innerhalb eines Umkreiſes von 15 Kilometern
um ihren Wohnort ausüben, bedürfen keines Gewerbeſcheines,
auch in denjenigen Fällen, wo ſie einen Wandergewerbeſchein
nöthig haben. B. Zu Nr. 10 zweiter Abſatz der An
weiſung vom 3. September 1876 iſt zu beachten, daß Wander-
gewerbcſcheine von den unteren Verwaltungsbehörden fernerhin
nicht mehr ertheilt werden. Es fällt deshalb auch die Feſtſetzung
der Steuer und die Ertheilung des Gewerbeſcheines durch
die der Regierung nach geordnete Behörde fort. Jnſoweit
jedoch bezüglich des Gewerbebetriebes der Ausländer (An
gehörige außerdeutſcher Staaten), welche Waarenbeſtell
ungen ſuchen oder Waaren aufkaufen wollen und dieſerhalb
der Beſteuerung unterliegen (Niederlande, Belgien), die Ertheil-
ung des Gewerbeſcheines den der Regierung nachgeordneten Be
hörden übertragen iſt, behält es hierbei bis auf weiteres ſein Be
wenden. C. Nach S 60der Gewerbeordnung können fortan Wan-
dergewerbeſcheine zu Muſikaufführungen, Schauſtellungen c. auch

für eine kürzere Dauer als das Kalenderjahr oder für beſtimmte
Tage während des Kalenderjahres ausgeſtellt oder ausgedehnt
werden. Für die Feſtſtellung der Steuer und die Ertheilung des
Gewerbeſcheines kommt eine derartige Beſchränkung nur inſoweit
in Betracht, als dadurch den obwaltenden Umſtänden nach etwa
die Anwendung eines ermäßigten Steuerſatzes gerechtfertigt wer
den kann. Jm Uebrigen bewendet es dabei, daß die Steuerfeſt-
ſtellung und Entrichtung und die Ertheilung des Gewerbeſcheines
für das Kalenderjahr erfolgt. Wäre innerhalb des Kalenderjahres
lediglich die im Wandergewerbeſcheine feſtgeſetzte Zeitbeſchränkung
von dem Gewerbetreibenden überſchritten, ſo findet dieſerhalb eine
Beſtrafung wegen Steuerhinterziehung nicht ſtatt, unbeſchadet der
Verfolgung der begangenen Gewerbepolizeikontravention.

Auf Anordnung des Konſiſtoriums der Provinz Branden
burg wird der Prediger Schönberyer, ſoweit es möglich ſein
wird, unter Betheiligung eines Commiſſars des Konſiſtoriums
in mehreren Hauptorten der Provinz Brandenburg Taub-
ſtummenverſammlungen mit Gottesdienſt und darauf folgender
ſeelſorgeriſcher Beſprechung abhalten. Dieſe Verſammlungen
finden ſtatt: am 17. September in Angermünde, 18. in Cüſtrin,
19. in Landsberg a. W., 20. in Frankfurt a. O., 21. in Cottbus,
24. in Brandenburg a. H., 25. in Neu Ruppin, 26. in Jüter-
bogk, 27. in Perleberg und am 30. in der St. JohannisEvan
geliſt Kirche in Berlin. Den Superintendenten iſt aufgegeben
worden, die Geiſtlichen ihrer Diözeſe aufzufordern, daß ſie ſich
mit den in ihren Parochien etwa vorhandenen über 16. Jahre
alten Taubſtummen in Verbindung ſetzen und dieſelben unter
Mittheilung des für ſie beſtimmten Verſammlungsortes zur regen
Theilnahme an dieſen Verſammlungen bewegen.

Jn hieſigen politiſchen Kreiſen bildet die Wahl im 19.
Hannoverſchen Wahlkreis den Hauptgegenſtand des Geſpräches.
Man iſt überraſcht, wie es die Fortſchrittler zu Wege gebracht,
eine ſo gewaltige Stimmenzahl auf ihren Kandidaten zu ver
einigen in einem Wahlkreis, der ſeither ſtets als eine Domäne
der Nationalliberalen betrachtet wurde und in dem man noch vor
5 Jahren von einer Fortſchrittspartei nichts wußte, denn erſt
bei der Wahl von 1881 trat man zum erſten Male mit einem
Kandidaten der Fortſchrittspartei auf, blieb jedoch dermaßen in
der Minorität, daß man nur 222 Stimmen auf ihn vereinigen
konnte. Und heut, nach kaum zwei Jahren iſt die Zahl der fort
ſchrittlichen Stimmen bis auf 4086 angewachſen! Die national
liberalen Wähler, derrn Zahl von 9604 im Jahre 1878 auf
5058 im Jahre 1881 heruntergegangen war, vermochte es dies
mal trotz ihrer gewaltigen Anſtrengungen nur auf 5373 Stimmen
zu bringen. Wir meinen, daß die Wahl in Otterndorf den
Nationalliberalen eine gewaltige Lehre gegeben und ihnen ein

Memento mori zugerufen, wie es nicht deutlicher vernommen
werden kann. Aber auch für die anderen Parteien, für diejenigen,
welche ſtaatserhaltende Tendenzen verfolgen, muß dieſe Wahl
eine Warnung ſein, aus der Lethargie, in welche man in den
letzten Jahren hineingerathen, endlich einmal ſich los zu machen
und zu erkennen, daß es ſo nicht weiter fortgehen kann und daß
die Partei der abſoluten Negation immer mehr und in allen
Theilen unſeres Vaterlandes im Zunehmen begriffen iſt.

Jn ärztlichen Kreiſen iſt eine Agitation angeregt wor
den, um bei dem jetzt allgemein eingeführten metriſchen Deci
malſyſtem die Verabfolgung der Medicin an die Kranken
gleichfalls an demſelben Syſtem zur Anwendung gelangen zu
laſſen. Es ſoll der jetzt gebräuchliche Verordnungsmodus nach
Eß, Kinder und Theelöffeln fortfallen und an der letzteren
Maße Stelle, durch Striche gekennzeichnete reſp. geaichte Gläſer
von I--5 10 Gramm c. eingeführt werden. Es iſt klar, daß
dadurch einerſeits die Doſirung vereinfacht und daß ſtatt des jetzt
höchſt ungenauen Maßes (wie viel enthält ein ſolcher Löffel ein

ganz beſtimmtes Abmeſſen der Medicin bei ihrem Gebrauche be
werkſtelligt werden kann.

Von der Oſtſeeküſte wird gemeldet: Es war urſprünglich
die Abſicht der Kaiſerlichen Admiralität, den Kriegshafen der
Nordſee, Wilhelmshaven, zum wichtigſten und beſonders auch
für die größeren eiſernen Panzerfregatten beſtimmten Stations-
ort der Flotte zu machen, in Kiel hingegen hauptſächlich die
leichteren, mehr zum Kreuzen in ferneren Meeren beſtimmten
Corvetten zu ſtationiren. Jn letzterer Zeit iſt man wir wiſſen
nicht ob aus politiſchen Rückſichten häufig von dieſem anfäng-
lichen Prinzip abgewichen und verſtärkt immer mehr die Zahl der
in Kiel ſtationirten Panzerſchiffe. So ſind jetzt die Panzercorvette
„Hanſa“, die vier ſchweren gepanzerten Ausfalls Corvetten
„Bayern“, „Sachſen“ „Württemberg“ und „Baden“ in Kiel
ſtationirt worden und von dem Panzergeſchwader des Admirals
v. Wickede, welches am 17 d. M. aufgelöſt werden ſoll, haben
die beiden größeren Fregatten „Kaiſer und „Deutſchland“, welche
bisher in Wilhelmshaven ſtationirt waren, den Befehl erhalten,
nicht dahin zurückzukehren, ſondern nach Kiel zu ſegeln und dort
abzurüſten. Auch die Zahl der verſchiedenen Torpedoboote
mannigfacher Gattung, durch welche die Deutſche Marine ſich ſo
ſehr ausgezeichnet, iſt in Kiel neuerdings bedeutend vermehrt
worden, und der von Wilhelmshaven überlegen. Jm letzteren
Hafen ſind nun ſtationirt: die Panzerfregatten „König Wilhelm“,
„Preußen“, „Kronprinz“, „Friedrich Karl“ und „Friedrich der
Große“ nebſt mehreren Corvetten, Kanonenbooten und anderen
kleineren Fahrzeugen und Schulſchiffen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat durch die Veröffentlichung
einiger Stellen aus Briefen, welche man bei der Hausſuchung,
die bei dem Thierarzt Antoine in Metz abgehalten wurde, gefun-
den hatte, den Zorn der liberalen Preſſe in hohem Maße erregt.
Man findet das unerhört, daß ſo etwas paſſiren kann, wittert
darunter die ſchwärzeſte Reaktion und die Wiederkehr der Aera
ManteuffelWeſtphalen oder Hinckeldey-Stieber und Gott weiß,
was alles. Die „Berliner Zeitung“ ruft in ihrer Erregung nach
dem Staatsanwalt, ebenſo geberdet ſich die „Frankf. Ztg.“ und
auch die „N. Fr. Preſſe“ ſecundirt dieſen Blättern. Man erklärt
dieſe Verwendung jener Schriftſtücke für „verbrecheriſch“ und
verlangt, daß dieſe Verletzung des Geſetzes geſühnt werde. „Die
Staatsanwaltſchaft hat die Pflicht einzuſchreiten, wie ſie überall
und in jedem Falle gegen die liberale Preſſe vorgeht, auch wo es
ſich nur um ganz geringfügige Vergehen handelt. Es muß ſich
zeigen, daß der Grundſatz „Gleiches Recht für Alle“ nicht nur
auf dem Papier ſteht, ſondern volle uneingeſchränkte Geltung
hat.“ Es iſt in der That wunderbar, wie dieſe Preſſe ſofort nach
dem Staatsanwalt ſchreit, ſobald einem der Jhrigen auf die
Hühnerauzen getreten wird, während ſie wiederum alle Freiheiten
für ſich in Anſpruch nimmt. Wir erinnern nur an jenes Geſchrei,
welches erhoben wurde, als ſich die Staatsanwaltſchaft darum
kümmerte, auf welche Weiſe die eine oder die andere liberale Zei
tung zu gewiſſen Nachrichten gekommen, und wie die ganze libe
rale Preſſe ein Wehgeſchrei erhob, als die Staatsanwaltſchaft
durch Zwangshaft den Redacteur zum Geſtändniß bringen wollte,
woher er dieſe und jene Nachricht erhalten habe. Und jetzt er
heben dieſelben Blätter ein Geſchrei nach dem Staatsanwalt,
denunciren die „Nordd. Allg. Ztg.“ bei der Staatsanwaltſchaft
und fragen: Woher hat Herr Pindter dieſe Aktenſtücke? Auch
wir ſind keine Anhänger des Princips, den verantwortlichen Lei-
ter eines Blattes durch Zwangshaft zur Denunciation gegen ſeine
Mitarbeiter c. zu zwingen, und wir meinen, daß es Sache der
Preſſe ſein muß, in ihrem eigenen Intereſſe auch dies Princip
nach allen Seiten hin zu bekämpfen, ſowohl für die liberale wie
auch für die conſervative Preſſe, nicht aber darf man dieſe Frei
heit nur für die liberale Preſſe in Anſpruch nehmen, ſobald ſie
aber von der conſervativen Preſſe in Anſpruch genommen wird,
dann zur Denunciation ſchreiten. Man ſieht, es iſt das nur eine
Wiederholung des Spruches des „Junker Alexander“

Jn einem Artikel über die Feſtfeier in Wittenberg
ſagt die „Prov.Korreſp.“:

Jn dem größten Theile der proteſtantiſchen Welt wird die vier
hundertſte Wiederkehr des Tages, an welchem der große Kirchenreformator des ſechszehnten Lahrhunderts das Licht der Welt er

blickte, als kirchlicher Feſttag begangen werden. Für Deutſchland
hat dieſer Gedenktag neben der kirchlichen noch eine andere Be
deutung. Der Mann, von deſſen öffentlichem Auftreten ein neuer
Abſchnitt in der Geſchichte der kirchlichen Entwickelung datirt, iſt
für die Mehrheit der Genoſſen feines Volkes zugleich ein kirchlicher
und ein nationaler Reformatör ein Erneuerer deutſchen Volks
thums und deutſcher Bildung geweſen. Jndem er die deutſche Auf
faſſung der chriſtlichen und evangeliſchen Wahrheit zu einem ſelbſt
ſtändigen und eigenthümlichen Ausdruck brachte, die Volksſprache
zur Kirchenſprache erhob, und auf dieſe Sprache das Gepräge ſeines
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mächtigen Geiſtes drückte, hat Luther auf nahezu alle Gebiete
unſeres nationalen Lebens eingegriffen und Wirkungen geübt, die
ſich vielfach au, da geltend machen, wo man ihres Urſprunges ver
geſſen hat. Es hat ſich in unſerem Vaterlande darum von ſelbſt
verſtanden, daß die dem Gedächtniſſe des großen Volks und Kirchen
mannes gewidmete Feier nicht auf einen einzelnen Tag beſchränktworden iſt daß der Wiederkehr deſſelben vielmehr eine Anzahl von

Veranſtaltungen r welche der Vorbereitung auf den
10. November 1883 gewidmet ſind. Ein erhebendes Feſt dieſer Art
iſt während der vorigen Woche in der alten Reformationsſtadt
Witten a der vieljährigen Zeugin von Luthers Lehr und Seel-
ſorgerthätigkeit, begangen worden, ein Feſt, dem durch die Theil

unſeres Herrſcherhauſes eine allgemeine und höhere Bedeut-
ung verliehen worden iſt. Als evangeliſcher Chriſt und als Jn
haber des Kirchenregiments hat Se. Majeſtät in Wittenberg
vertreten ſein wollen, ünd durch ſeine Theilnahme dem an der Stätte
von Luthers Hauptwirkſamkeit gefeierten Feſte eine allgemeine und
nationale Bedeutung verliehen, die in dem geſammten proteſtantiſchen
Deutſchland ihren Nachklang gefunden hat. Wie die kirchliche Feier
in dem in der Schloßkirche abgehaltenen Gottesdienſt gipfelte, ſo
bildeten die Verleſung des Kaiſerlichen Schreibens und die an das
ſelbe geknüpfte, die nationale Bedeutung des Tages, ſowie die
Nothwendigkeit des Friedens und der Einheit in der Kirche warm
betonende Anſprache des Kronprinzen den Mittelpunkt der in der
Lutherhalle begangenen Feſtlichkeit.

In einer Polemik gegen die Fortſchrittspartei wegen deren
angeblicher Bemühungen, durch Verurtheilung des Soziali-
ſtengeſetzes die Sozialdemokraten auf ihre Seite zu ziehen,
bemerkt die „Prov.-Korreſp.“

Auf eine Sinnesänderung und Verſöhnung der Leiter der ſo-
zialdemokratiſchen Bewegung und der in ihrer Schule gebildeten
Parteimitglieder zu rechnen, iſt der Staatsregierung ebenſo wenig
in den Sinn gekommen, wie von der Lahmlegung der Agitation
eine Ausſöhnung der beſitzloſen Klaſſen mit ihrer gegenwärtigen
Lage zu erwarten. Nur darauf konnte es ankommen, die große
Zahl der künſtlich in das Getriebe der ſtaatéfeindlichen Agitation ge-
zogenen und um die Freiheit ihres Urtheils gebrachten Arbeiter
wieder auf ſich ſelbſt zu ſtellen, anderen als den ſozialiſtiſchen Ein-
flüſſen zugänglich zu machen und mit den geſchichtlichen Mächten
des deutſchen Volkslebens in erneute Berührung zu bringen. Erſt
wenn das erreicht war, konnte die von der Regierung beabfſichtigte,
am 17. November 1881 von der kaiſerlichen Botſchaft verkündigte
Jnangriffnahme der ſozialreformatoriſchen Arbeit mit einiger Aus-
ſicht auf Erfolg und auf die allmähliche Betheiligung der an der-
ſelben zunächſt intereſſirten Schichten der Bevölkerung hoffen. Jn-
mitten ſolcher Arbeit ſtehen wir gegenwärtig. Eine Wiederher-
ſtellung des früheren Zuſtandes offener und ſyſtema-
tiſcher Verhetzung und Kriegführung der Beſitzloſen
gegen die Beſitzen den würde unter den gegebenen Verhältniſſen
gleichbedeutend ſein mit der Wiederheraufbeſchwörung einer ſchweren
politiſchen Gefahr und mit der Jnfrageſtellung des Reformwerks,
deſſen Weiterführung von der Erhaltung des äußeren ſozialen Frie

dens bedingt iſt. tEs iſt dies wohl eine Ankeutung, daß die Regierung auf
die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes nicht zu verzichten
gedenkt.

Die franzöſiſchen Oppoſitionsparteien über-
wachen jetzt auf das ſchärfſte die Entwickelung der oſtaſiatiſchen
Wirren, in der ausgeſprochenen Erwartung, daß ſich ihnen hier
bei die Gelegenheit bieten werde, das Miniſterium Ferry aus
dem Sattel zu heben. Sie ſtürzen ſich umſo begieriger auf das
Gebiet der auswärtigen Angelegenheiten, als hier ſich Radikale,
Monarchiſten und Jmperialiſten unbeſchadet ihres politiſchen
Glaubensbekenntniſſes koaliren können, was bei allen inneren
Fragen von irgend welcher Wichtigkeit platterdinge unmöglich iſt.
Es läßt ſich nun freilich nicht behaupten, daß die Oppoſition ihre
Operationen mit ſonderlichem Geſchick in Szene ſetzte. Jhre
Hauptwaffe bilden banale Schimpfereien oder hohle Deklama-
tionen. Da ergeht man ſich in ſentimentalen Betrachtungen über
die Unbarmherzigkeit der Regierung, welche Hunderte und Tauſende
von kräftigen Jünglingen fern von der Heimath abſchlachten laſſe;
ein andermal wird geſagt, daß ſolche Expeditionen nur den Zweck
haben, einige Finanzbarone um weitere ungezählte Millionen zu
bereichern. Auf ſolchen und ähnlichen Banalitäten baut ſich das
Gerüſt der ſtreitenden Oppoſition auf: für die Bedürfniſſe ihrer
Sache erfindet ſie tagaus tagein die alarmirendſten Nachrichten
und ihre Preſſe tiſcht allmorgendlich dem Publikum die Meldung
von ernſten Zerwürfniſſen im Schoße des Kabinets und dem un-
mittelbar bevorſtehenden Ausbruch einer Miniſterkriſe auf.

Es muß konſtatirt werden, daß die Ausſtreuungen der extremen
franzöſiſchen Parteirichtungen an der öffentlichen Meinung der
Republik bis jetzt ſpurlos vorübergegangen ſind. Zu einer De-
miſſion des Kabinets liegt auch nicht der Schatten eines Grundes
vor, da die Meinungsverſchiedenheiten, die allenfalls zwiſchen
einzelnen Miniſtern vorhanden ſein mögen, keine prinzipiellen und
unverſöhnlichen ſind. Bis zum Wiederzuſammentritt der Kammern
ſind es noch mehr denn volle vier Wochen, und dieſe gehören der
Regierung uneingeſchränkt, es ſei denn, daß die Verhandlungen mit
China plötzlich eine ungünſtige Wendung nähmen und die Konſul-
tirung der Repräſentativkörperſchaften nothwendig machten. Nach
dem heutigen Stande derſelben iſt aber eine ſolche Eventualität
im hohen Maße unwahrſcheinlich, vielmehr deutet alles darauf
hin, daß die Friedens und Verſöhnungspolitik, welche in Europa
herrſcht, auch im fernen Oſtaſien über alle aktuellen Schwierig-
keiten triumphiren werde.

Vermiſchte Nachrichten.
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben anläß-

lich Allerhöchſtihrer Anweſenheit bei den Truppenübungen in der
Provinz Sachſen dem Vorſitzenden des Provinziallandtages
Grafen von Stolberg Wernigerode durch Verleihung
Allerhöchſtihren Portraits in ganzer Figur und in der Uniform
des Regiments der Gardes du Corps einen beſonderen Beweis
von Huld und Gnade zu geben geruht.

Der Herzog von Aumale und der Großherzog von
Mecklenburg-Strelitz ſind Mittwoch Abend in London ange-
kommen. Auch der Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord Gran-
ville, iſt von Walmer Caſtle wieder dort eingetroffen. Der Bot-
ſchafter Lord Dufferin iſt heute abgereiſt, um ſich nach Konſtan-
tinopel zurückzubegeben.

Der König von Spanien und der König von Ser
bien ſind Mittwoch Nachmittag von Wien nach Homburg abge-
reiſt. Auf dem Bahnhofe waren der Kaiſer, die Erzherzöge
Albrecht, Wilhelm, Rainer, Eugen, ſowie die Erzherzoginnen
Eliſabeth und Maria und der Herzog Wilhelm von Naſſau er
ſchienen, von welchen ſich die abreiſenden Könige auf das Herz-
lichſte verabſchiedeten. Gleichzeitig iſt auch der Herzog von
Edinburg abgereiſt.

Die Arancaner trafen, wie uns von informirter Seite
mitgetheilt wird, Nachts auf dem hieſigen Lehrter Bahnhof ein
und werden heute früh 10 Uhr mit der Darſtellung ihrer, von
den bisher hier geſehenen exotiſchen Gäſten weſentlich verſchie
denen Gebräuche, beginnen. Die Truppe, die von der ſüdweſt-
lichen Grenze Chile im ſüdweſtlichen Amerika, ſpeciell aus der
Gegend von Tirua, Quidico, Lanquehue c. ſtammt, beſteht aus
6 Männern im Alter von 18-—-50 Jahren, 4 Frauen, 3 Kinder,

1 Säugling. Dieſelben führen Pferde, Hausgeräth und allen
ſonſtigen mit ſich.

Ueber die Verbreitung des Fernſprechweſens.
entnehmen wir der „Stat. Corr.“ folgende Notizen: Es hatten
im Jahre 1882 auf der ganzen Erde 303 Städte mit 78808
Abonnenten Fernſprecher. Auf die einzelnen Erdtheile entfallen:
auf Europa 161 Städte mit 30066 Abonnenten, auf Amerika
126 Städte mit 47 185 Abonnenten, auf Aſien 7 Städte mit
420 Abonnenten, auf Ausſtralien 5 Städte (Adelaide, Melbourne,
Sidney, Viktoria und Honolulu) mit 897 Abonnenten, und auf
Afrika 4 Städte (Alexandria, Kairo, Kapſtadt und Elizabethport)
mit 240 Abonnenten. Amerika überragt alſo an Zahl der Abon
nenten Europa. Von den 161 europäiſchen Städten mit Fern
ſprechern liegen 75 mit 7287 in Großbritannien, dann folgen
Deutſchland (21 Städte und 3613 Abonnenten), Frankreich (18
Städte und 4437 Abonnenten) und Jtalien (13 Städte und 5507
Abonnenten). Es kamen alſo auf eine Stadt in Jtalien 424
Abonnenten, in Frankreich 247, in Deutſchland 172 und in
Großbritannien nur 97. Die vereinigten Staaten von Amerika
zählen 112 Städte mit Fernſprecheinrichtung und 41,569
Abonnenten.

Eine blutige Meſſeraffaire, bei welcher einer der Be
theiligten erheblich verletzt worden iſt, ſpielte ſich in der Nacht
zum Sonntag in reſp. vor der Goſebrauerei in Charlottenburg
ab. Wie der Oekonom der Brauerei, Herr Bolle bemerkte,
hatten ſich ein Paar Pennbrüder in dem Brauereigarten häuslich
nierergelaſſen, welche der Aufforderung, ſich zu entfernen, nicht
nachkamen, ſondern mit gezückten Meſſern in der Laube am Ein-
gange Poſto faßten und Jeden niederzuſtechen drohten, der ihnen
zu nahe kommen würde. Endlich gelang es dem herbeigeeilten
Sohne des Herrn Bolle und den beiden Kellnern, die Ruheſtörer
aus dem Garten hinauszudrängen; als aber ter Kellner Gers-
dorf hinausging, um zu ſehen, ob ſie ſich entfernten, fielen ſie ſo
fort über dieſen her und er erhielt einen ſo heftigen Stich in den
Kopf, daß er mit lautem Aufſchrei zu Boden ſank und nach dem
Krankenhauſe getragen werden mußte. Der Meſſerſtecher, der
ſich mit dem eigenen Meſſer ziemlich bedeutend an der Hand ver
letzt hatte, war verſchwunden, erſchien aber am nächſten Morgen
ganz harmlos auf dem Polizeibureau, um ſich nach Prenzlau ab
zumelden. Der dienſthabende Wachtmeiſter, der den Mann als
Maurer Julius Prepernau und als Händelſucher kannte, be-
merkte an demſelben eine verbundene und noch blutende Hand,
brachte dieſelbe ſofort mit der Meſſeraffaire der vergangenen
Nacht in Verbindung und erhielt auch bald das Zugeſtändniß,
daß Prepernau der Meſſerſtecher war. Anſtatt nach Prenzlau
wurde er daher nach dem Unterſuchungsarreſt abgemeldet.

Vom Diebſtahl leben nach den Ausführungen des
Geh. Raths v. Selchow auf Rudnik bei Ratibor, eines ge-
nauen Kenners oberſchleſiſcher Verhältniſſe im „Oberſchleſ. Anz.“

in Oberſchleſien ganze Gemeinden und Hehler ſind zu
Tauſenden bereit, das Geſtohlene anzukaufen. Nicht der tau-
ſendſte Theil der verübten Diebſtähle, behauptet v. Selchow,
komme zur amtlichen Anzeige und mit Vorliebe werde der Sonn-
und Feiertag zum Feld-, Garten und Forſtdiebſtahl benutzt.
Er erklärt dieſe ſoziale Kalamität aus der mangelhaften Jugend-
erziehung, welcher die Grundlage der Wahrheitsliebe und des
geſunden Menſchenverſtandes fehle. „Die Allermeiſten halten
den unerlaubten kleinen Diebesvortheil gar nicht für Diebſtahl.
Kinder beſtehlen ihre Eltern; Eltern, die ihre Söhne zu Lehrern
erziehen, beſtehlen ihre Herrſchaft; Bauern fahren mit Wagen
zum Getreide oder Holzdiebſtahl aus, Häuer, Maurer, Zim-
merleute ſehen es für ihr Recht an, etwas Verwerthbares von
der Arbeitsſtelle mitzunehmen, ſelbſt das Gemeindeamt hielt ſchon
hier und da nicht vom Stehlen ab.“ Allen Zweifeln an der Rich-
tigkeit dieſer Schilderung gegenüber, die man für übertrieben zu
halten geneigt ſein könnte, tritt der Verfaſſer mit ſeinem Na-
men für die Wahrheit ſeiner Darſtellung ein.

Die Leiche des bei Oberſtdorf verunglückten Profeſſors
v. Stintzing wurde am Sonnabend Abend auf einem reich be
kränzten Wagen nach Sonthofen gebracht, von wo aus ſie mittelſt
der Eiſenbahn nach Bonn befördert werden wird. Einer Auffor-
derung des hieſigen Gemeinderaths zufolge verſammelte ſich
gegen 7 Uhr Abends ein großer Theil der Oberſtdorfer Be-
völkerung und der noch hier weilenden Fremden vor der abſeits

in den Wieſen gelegenen Wohnung des Verſtorbenen, um dem
ſelben das Trauergeleite durch das Dorf zu geben. Die einfache
Feier machte auf den etwas entfernt ſtehenden Zuſchauer den
tiefſten Eindruck. Man denke ſich nur: zwiſchen den duftigen
Berghängen das ſtille Thal und darüber die wilden Formen des
Hochgebirges, alles im dämmerigen Mondlicht. Und jetzt hiezu
noch die kleinen, von Fackelgluth beleuchteten Holzhäuſer und um
dieſelben gedrängt eine ſtumme Menſchenmenge, aus deren Mitte
ſich der auf ſchwarz ausgeſchlagenem Wagen ruhende Sarg
düſter hervorhob. Wehmüthig und leiſe tönte Trauergeſang her
über; es war ein Scheidegruß, den der hieſige Geſangverein dem
ſtillen Gaſte darbrachte. Um S Uhr ſetzte ſich der Zug unter dem
Geläute der Glocken in Bewegung, an der Spitze der Leichen-
wagen. Dieſem folgten zwei Söhne des Verſtorbenen mit dem
proteſtantiſchen Pfarrer von Jmmenſtadt, dann die beiden katholi

ſchen Geiſtlichen des Ortes und weiter der Gemeinderath, die
Einwohner und die Fremden. Am Ausgang des Dorfes, da, wo
ein einſames Kirchlein am Wege ſteht hielt man an. Nochmals
begannen ſie, die klagende Weiſe zu ſingen, dann löſchten ſie die
Fackeln aus. Langſam ſetzte ſich der Trauerwagen aufs neue in
Bewegung, nur gefolgt von den beiden Söhnen. Und ſo fuhren
ſie hinaus in die ſtille Mondnacht der fernen Heimath zu, wo
den Todten die letzte Ruheſtätte erwartet.

Die Beerdigung des Profeſſors von Stietzing,
deſſen jähen Tod wir berichteten, fand am Montag Nachmittag
in Bonn ſtatt. Die Leiche war in der vergangenen Nacht von der
Unglücksſtätte hierher gebracht und in der Kirchhofskapelle unter
reichem Palmenſchmuck aufgeſtellt worden. Zahlreiche Leidtragende
hatten ſich eingefunden, von den Angehörigen der Univerſität wohl
Alle, die in der gegenwärtigen Ferienzeit hier anweſend waren.
Der „K. Z.“ zufolge bemerkte man im Beſonderen den Kurator,
den Prorektor und den Richter der Univerſität, ſowie den Dekan
der Juriſtenfakultät, zu welcher der Verſtorbene gehörte, Biſchof
Reinkens, den OberBürgermeiſter, Beamte des hieſigen Land
gerichts und viele andere hervorragende Perſönlichkeiten unſerer
Stadt. Nach einer kirchlichen Feier in der Kirchhofskapelle ſetzte
ſich der Leichenzug nach der Grabſtätte in Bewegung, und hier
widmete der Prorektor unſerer Univerſität, Geheimer Juſtizrath
Profeſſor Dr. Ritter v. Schulte, dem Dahingeſchiedenen im Na
men der Univerſität ergreifende Worte der Werthſchätzung und
Verehrung.

Erpreſſungsverſuch. Am 15. dieſes Monats wurde
in Bonn gegen den „Rentner“ Johann Heinrich Schn. wegen
Erpreſſungéverſuchs bei verſchloſſenen Thüren verhandelt. Die
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Angelegenheit iſt ſehr discreter Natur. 22 Zeugen und 6 Sach
verſtändige und Zeugen waren zu dem Termine geladen worden
So viel bekannt, iſt der Sachverhalt kurz folgender: Bei dem
Joh. Heinr. Schn. wohnte im vorigen Jahre der Student der
Medicin v. T. aus C. Ende des Jahres erſchien der heutige
Angeklagte bei dem Vater des Studenten, dem Kaufmann v. T
in C., und erklärte nach einigem Hin und Herreden, daß der
Sohn des v. T. an ſeiner, des Angeklagten, Tochter, welche erſt
13, Jahre alt ſei, ein Verbrechen begangen habe. Ferner er
klärte der Angeklagte, er wolle die Sache nicht zur Anzeige brin
gen, wenn ihm v. T. für Unterbringung des Mädchens in ein In
ſtitut den Penſionspreis für 6 Jahre und außerdem eine Ehren-
entſchädigung, im Ganzen den Betrag von 4800 bezahl
Die Sache kam v. T. nach der erſten Beſtürzung verdächtig vor
derſelbe ſetzte ſich mit einem Rechtsanwalt in Verbindung, welche
ihm den Rath ertheilte, den Schn. mit ſeiner Forderung hinzu
halten und, falls ein Erpreſſungsverſuch vorliege, Anzeige bei der
Königlichen Staatsanwaltſchaft zu machen, was denn auch nach
einigen Tagen geſchah. Der junge v. T. wurde nun wegen Un.
zucht und Schn. wegen Erpreſſungsverſuchs in Unterſuchungshaft
gebracht. erſterer wurde jedoch nach ein paar Monaten wieder
in Freiheit geſetzt. Ueber das Datum und der Geburt teg
Mädchens herrſchte ein gewiſſes Dunkel, bis vor ca. 2 Monaten
feſtgeſtellt wurde, daß daſſelbe nicht, wie Schn. angab, im Jahre
1868, ſondern im Jahre 1866 geboren wurde. Der Angekſagt
hat ein ſehr bewegtes Leben hinter ſich und iſt ſchon viermal mit
Zuchthaus reſp. Gefängniß beſtraft worden. Schn. iſt bereit
zum vierten Male verheirathet. Das in Rede ſtehende Mädch
ſoll ein uneheliches Kind ſeiner zweiten Frau ſein. Das Urthel
gegen den „Rentner“ wurde am Sonnabend noch zu ſpäter Stunde

11 Uhr Nachts verkündet. Daſſelbe lautet auf 1 Jahr
Gefängniß, 3 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte un
Tragung der Koſten.

Wieder ein Schülerſelbſtmord wird aus Wien g.
meldet: Am 16. September wurde in Stillfried an der Nordbahn
unter Betheiligung der ganzen Ortsgemeinde die Leiche eine
16jährigen Gymnaſialſchülers auf dem dortigen Ortsfriedhe
zu Grabe geleitet, welcher ſich am 14. September Nachmittazz
auf einer Anhöhe bei Stillfried mit einem Revolver erſchoſſ
hatte. Der junge, hoffnungsvolle Mann fiel einem Jrrthun,
zum Opfer. Er hatte am Staatsgymnaſium in der Leopold
in Wien eine Nachtragsprüfung aus der lateiniſchen Sprache h
zulegen und ging aus gekränktem Ehrgefühl in den Tod, weil
von dem betreffenden Profeſſor nicht in Erfahrung brinmn
konnte, ob er die Prüfung beſtanden habe oder nicht. Erkundh
unzen in der Schule ergaben, daß Mildner die Prüfung beſtand
hatte und daß ein einziges Wort des Profeſſors ein Menſch
leben gerettet hätte.

Kernobſt aus Steiermark wird ſeit einigen Jahren i
bedeutenden Quantitäten nach Deutſchland importirt, woſellt
dieſer Artikel zur Darſtellung des Obſtweines Verwendung finde,
Händler aus Deutſchland kauften im verfloſſenen Jahre das Kilo
gramm mit 3--4 Kr. und ſendeten gegen 700 Waggonladunze
(à 3 bis 400 fl.) nach ihrer Heimath, wo trotz der hohen Fratht
das Geſchäft nicht ſchlecht rentirte. Das Tafelobſt aus Stel
mark hat ſeit einiger Zeit den deutſchen Markt ebenfalls erobert
es gehen Hunderte von Waggons (à 700 bis 800fl. der Waggen
über die Grenze, ſo daß ſehr erhebliche Summen, beſonders in
verfloſſenen Jahre, für Obſt nach Steiermark kamen. Hir
wiederum werden dieſes Jahr aus mehreren deutſchen Land
ſchaften, namentlich aus Sachſen und Thüringen, große Menge
ſaurer Pflaumen von Hamburger Händlern aufgekauft und n
England exportirt. Dieſelben bezahlen 4 pro Centner, außer
dem 1,50 Frachtkoſten bis Hamburg pro Centner, von wo
ab die nicht unbedeutenden Weitertransportkoſten und Speſn

noch hinzutreten. Die Engländer ſollen von dieſen deutſche
Erzeugniſſen Spiritus bereiten.

Ein blinder Feuerlärm im deutſchen Landestheater
zu Prag verurſachte am Montag Abend eine große Panik. Wih
rend des erſten Aktes von „Figaro's Hochzeit ertönte bei offerer
Szene ein dumpfer Knall, der ein mächtiges Rauſchen und
Brauſen im Gefolge hatte. Aus der Mitte des gut beſuchte
Hauſes ertönten die Rufe: „Feuer, Feuer! Es brennt!“ und
mit nicht zu beſchreibender Haſt ſprang Alles im Parterre von
den Sitzen auf und drängte, wie wahnſinnig, nach einer Richtun,,
einem einzigen Ausgange zu. Das Publikum hatte den Kopf
verloren, und obwohl laute Abmahnungen von Seite der Be
ſonnenen erfolgten, es ſei keine Gefahr porhanden, da nicht ein

mal das Gas abgedreht worden oder erlöſcht ſei, ließ ſich die
Menge doch ſchwer beruhigen. Der große Luſtre wurde ſchleuni ſt

noch mehr aufgedreht, der Oberregiſſeur Feltſcher und der Tages
regiſſeur Simon, alle beſchäftigten Bühnenmitglieder, die
Theaterarbeiter und die Feuerwehr erſchienen auf der Bühne und
ſuchten durch Zeichen und Rufe das Publikum zu beruhigen, mit
der Verſicherung, daß gar keine Gefahr ſei. Endlich verſchaffte
ſich der Oberregiſſeur Feltſcher Gehör und verkündete mit weit
hin vernehmbarer Stimme, es ſei nur ein Rohr der Dampfheiz
ung ſchadhaft geworden, ſo daß Dampf ausſtröme; von Gefahr
ſei keine Spur, er bitte das Publikum, die Ruhe zu bewahren,
die Vorſtellung werde ſogleich fortgeſetzt werden können. Dieſe
mit großem Beifall aufgenommenen Worte wirkten ſehr be
ruhigend, und das Publikum nahm wieder die Plätze ein. Nach
etwa 10 Minuten, während welcher die Bühnenangehörigen und
die Feuerwehrmänner auf der offenen Bühne verblieben, wurde
die Vorſtellung wieder fortgeſetzt und ohne weiteren Zwiſchenfall

zu Ende geſpielt. Die Urſache der entſtandenen Panik und des
Feuerlärms war, daß im Balletſaale die Asbeſtdichtung eines
Regulirangshahnes ſchadhaft geworden war und dieſer ſelbſt
hinausgeſchleudert wurde, wodurch der ausſtrömende Dampf jenes

Rauſchen und Brauſen verurſachte. Ein Unfall kam übrigens
nicht vor.

Ueber den blinden Fenerlärm im Kaſchauer Zirkus
Suhr, welchen wir kürzlich erwähnten, und ſeine erſchreckenden
Folgen erfährt man jetzt folgende Einzelheiten. Der Zirkus war
am Sonntag Abend zum Erdrücken voll, die Vorſtellung im beſten

Zuge, und zwei Clowns unterhielten eben das Publikum, als mit
einem Male ein nächſt dem Haupteingange ſtehender Artilleriſt
den Schrei ausſtieß: „Feuer!“ Hierauf begann das auf der Gal
lerie befindliche Publikum kopflos gegen die Ausgänge zu ſtürmen.
Viele ſprangen auf das Parterre herab, zerbrachen die Barrieren
und ſchlugen das Veſtibülportal ein. Der Andrang war ein ſo
großer, daß viele auf den Boden fielen und von der nach dem
Ausgang ſtürmenden Menge zertreten wurden. Andere wurden
derart an die Bretterwand gedrückt, daß ſie in Ohnmacht fielen
Mittlerweile wurde auch das Krachen der die Galerie ſtützenden
Balken gehört, worauf auch das im Parterre befindliche Publikum
ſich in Bewegung ſetzte. Die Mahnrufe beſonnener Leute es ſei
keine wie immer geartete Gefahr, wurden in dem betäubenden
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gärm nicht gehört und nach wenigen Minuten wurde der Ausgang machen geſucht habe, wie er ſelbſt einer der treueſten geweſen in

durch niedergetretene Menſchen förmlich verbarrikadirt. an
vergaß die Nothausgänge zu öffnen, dies geſchah erſt, als zum
Zweck der Beruhigung des Publikums die Muſikkapelle wieder zu
ſpielen und die Clowns ihre Produktionen fortzuſetzen begonnen
batten. Inzwiſchen waren verſchiedene Perſonen, namentlich
Frauen und Kinder, bereits nahezu todt getreten oder erdrückt

worden. Jm Gedränge wurden viele Perſonen beraubt. Ein
Theil des Publikums drängte gegen die Stallungen und ſtürmte
ſo heftig, daß die Reiterin Martha Suhr, die bereits ihr Pferd
beſtieg, ſammt Pferdhzu Boden ſtürzte. Der Lärm dauerte gegen
zehn Minuten, wonach es gelang, das Publikum zum Theil zu be
ruhigen und die Vorſtellung fortzuſetzen. Kaum war dies zu
wege gebracht, als ein neuer Tumult begann. Der außerhalb
gaffende Pöbel verſuchte in den Zirkus zu dringen, was die Polizei
nur mit großer Anſtrengung verhindern konnte. Die Kataſtrophe
ſoll dadurch entſtanden ſein, daß auf der Galerie Jemandem eine
Uhr geſtohlen wurde, dieſer den Dieb erwiſchte, mit demſelben
handgemein wurde und die Umſtehenden aufrief, ihm beizuſtehen.
Der bereits erwähnte, beim Haupteingang ſtehende Soldat der
Artillerietruppe, in der Meinung, es handle ſich um Feuer, ſtieß
den verhängnißvollen Ruf aus, welcher das Unheil herbeiführte.

Baron Stoffel, der vor 13 Jahren vielgenannte Militär
Attaché der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin gehört zu jenen
„Verſchollenen“, d. h. aus dem öffentlichen Leben Geſchiedenen,
von denen der „Figaro“ eine Anzahl ſchildert. Der militäriſche
Unglücksprophet, deſſen Berichte damals, als es noch Zeit war,
Niemand glauben wollte, hat im Jahre 1872 ſeinen Abſchied ge
nommen und iſt ſeitdem dem öffentlichen Leben ferngeblieben.
Man ſprach nur gelezentlich einmal von ihm, da er als Kandidat
für die Deputirtenkammer auftrat. Er erhielt 30000 Stimmen
und blieb in der Minorität. Jm Jahre 1870 gehörte er
zuerſt zum Generalſtab der RheinArmee und wurde nach den
Kämpfen um Metz dem Marſchall Mae Mahon mit dem ſpeziellen
Auftrage beigegeben, den Marſch der Armee des Kronprinzen von
Preußen zu beobachten. Wie gut oder wie ſchlecht ihm dies gelang,

bewieſen der Kampf von Beaumont und die Schlacht von Sedan.
Nach der letzteren gelang es ihm ſich nach Paris zu flüchten, wo
er das Kommando auf dem Plateau von Avron erhielt. Ge-
legentlich des Prozeſſes Bazaine wurde er verdächtigt, eine an
den Marſchall Mac Mahon gerichtete Depeſche, diejenige vom
28. Auguſt, unterſchlagen zu haben. Hiergegen vertheidigte er
ſich in einer 1874 erſchienenen Broſchüre, in der er fämmtliche
Mitglieder des Kriegsgerichts, welches im Prozeß Bazaine fun-
girt hatte, einer ſchonungsloſen Kritik unterwarf. Vor Kurzem
meldeten franzöſiſche Blätter, Baron Stoffel ſtehe auf dem
Punkte, ſich mit einer koloſſal reichen Dame aus einem deutſchen
Fürſtenhauſe zu vermählen. An der Geſchichte iſt jedoch kein
wahres Wort. Der ehemalige Militär Attaché lebt in voll
ſtändiger Zurückgezogenheit in ſeiner in der Rue Cambon ge
legenen Junggeſellen-Wohnung zu Paris, die er meiſtens nur
verläßt, um ſeiner in Verſailles anſäſſigen hochbetagten Mutter
einen Beſuch abzuſtatten.

Die Zahl der evangeliſchen Chriſten in Jtalien
beträgt nach den neuſten einſchlägigen ſtatiſtiſchen Erhebungen
32000. Dazu kommen 22000 permanent in Italien lebende
evangeliſche Ausländer die Zahl der vorübergehend in Italien
verweilenden evangeliſchen Ausländer wird auf etwa 8000 ge
ſchätzt. Die evangeliſche Bevölkerung Italiens zerfällt in ſechs
Kirchengemeinſchaften, von denen jede alljährlich mehr als
100000 Lire zu religiöſen Zwecken verausgabt.

Unheimliche Symptome machen ſich auf der Jnſel
Jschia wieder bemerkbar, eine neue Kataſtrophe ſcheint daſelbſt
bevorzuſtehen. Jn Forio d'Jschia exiſtirt ein antiker Brunnen,
der den bezeichnenden Namen „Spia del terremoto“ (Erdbeben-
ſpion) führt, weil er bis jetzt ſtets die bevorſtehenden telluriſchen
Revolutionen angezeigt hat. Auch im Anfange des Juli war ſein
ſonſt kryſtallklares Waſſer plötzlich trübe geworden, und 16 Tage
ſpäter war Fario nur noch ein Trümmerhaufen. Jetzt hat ſich
das unheimliche Phönomen wiederholt. Das Waſſer des Brunnens
iſt ſeit dem 30. Auguſt völlig ungenießbar. Am Morgen nimmt
es regelmäßig eine röthliche Farbe an, die gegen Abend ins Graue
übergeht. Dieſer Farbenwechſel wiederholt ſich ganz regelmäßig
Tag für Tag. Unter der Bevölkerung von Forio herrſcht in
Folge dieſer Erſcheinung eine große Bangigkeit. Mehrere
Familien ſind bereits nach Neapel gezogen, um dort den Verlauf
der drohenden Naturereigniſſe abzuwarten. Einige Leute be
haupten, das ſich die Kataſtrophe um die Mitte des Monats
wiederholen wird.

Recht angenehme Zuſtändeſcheinen auf der Baku-
TiflisBahn reſp. in der Umgebung derſelben zu herrſchen. Paſ-
ſagierzüge werden von den berittenen und gutbewaffneten Gebirgs-
bewohnern angehalten und geplündert, die Wächter erſchlagen, die
Arbeiter erſchoſſen. Jüngſt überfielen die kampfluſtigen früheren
Unterthanen Schamyls eine Arbeiterſchaar, die ſich in die feſt ver
ſchloſſene Kaſerne zurückzuziehen gezwungen ſah. Die Angreifer,
die in dieſelbe nicht eindringen konnten, lieferten ein regelrechtes
Bombardement; glücklicherweiſe bekamen die Arbeiter Verſtärkung
und die flinken Gebirgébewohner, die ſich noch nicht recht in die
civiliſirten Sitten hineinleben, machten ſich hurtig davon.

Lokales.
Halle, den 20. September.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtöndiger Quellenangabe geſtattet.)

Heute früh 9 Uhr fand die feierliche Ueberführung der
ſterblichen Ueberreſte des verſtorbenen Direktors Dr. Adler
vom Trauerhauſe, dem v. Harrach'ſchen Convikt in der Sophien-
ſtraße, nach ihrer letzten Ruheſtätte auf dem Stadtgottesacker
ſtatt. Unter dem Geſange des Stadtſingechors ſetzte ſich der
Leichencondukt in Bewegung dem reich mit Blumenſpenden ge
ſchmückten Sarge folgte ein höchſt zahlreiches Trauergefolge in

dem wir außer den Vertretern der Geiſtlichkeit und der Univerſität,
den Lehrern und Beamten der Francke'ſchen Stiftungen, beſonders
viele alte Schüler des Verſtorbenen bemerkten, die zum Theil aus
der Ferne herbeigeeilt waren, um dem verehrten Lehrer die letzte
Ehre zu erweiſen. Am Stadtgottesacker hatten ſich noch die
Schüler der oberen Klaſſen der lateiniſchen Hauptſchule, welcher
der Verſtorbene 15 Jahre als Rektor vorgeſtanden, eingefunden,
um ſich dem Trauerzuge einzureihen. Nachdem der Sarz mitten
unter Blumen aufgebahrt war, rief Herr Paſtor Hoffmann
dem Verſtorbenen im Anſchluß an Offenbarung Joh. 2, 2: „Jch
weiß deine Werke, deine Arbeit und deine Geduld“ warme Worte
der Liebe und Anerkennung nach ſchilderte ihn als einen Mann,
der in einer ſtattlichen Reihe von Anſtalten der Schule und dem
Staate gedient ſeine Schüler in die Kenntniß des klaſſiſchen
Alterthums einzuführen und in derſelben zu fördern beſtrebt ge-
weſen, daneben aber ſie ſtets auch zu wahren Dienern Gottes zu

glücklicher, wenn auch kinderloſer, Ehe habe der Verſtorbene mit
ſeiner ihm im Tode vorangegangenen Gattin gelebt, deren Verluſt
eine der ſtärkſten Prüfungen für ihn geweſen ſei; mit liebevoller
Fürſorge habe er ſich ſtets ſeiner Angehörigen angenommen und
ſeinen Collegen und Untergebenen ſei er immer mit Liebe und
Milde entgegengekommen; auch den Arbeiten der Kirchengemeinden,
denen er angehört, habe er dauernd das regſte Jntereſſe entgegen
gebracht und an denſelben, als Mitglied der Kirchenverwaltung,
u. ſ. w. eifrig mitgeholfen. So habe der Verſtorbene mit raſt
loſer Thätigkeit geſchafft, bis ihn der erſt an der Schwelle des
Greiſenalters ſtand die lähmende Krankheit traf und ſeiner
Arbeitsluſt ein hemmendes Ziel ſetzte. Zwar ſei es ihm vergönnt
geweſen, ſich noch etwas wieder zu erholen doch nur kurze Zeit
habe er die Muße des Lebensabends genießen können. Nachdem
der Sarg in die blumengeſchmückte Gruft geſenkt worden, erfolgte
die Einſegnung durch Herrn Paſtor Knut h. Mit dem Vortrage
des Liedes „Jeruſalem du hochgebaute Stadt“ durch das Stadt
ſingechor ſchloß dann die erhebende Feier.

Am Schluß der geſtern unter Vorſitz des Herrn Director
Dr. Frick abgehaltenen mündlichen Abiturientenprüfung des
Realgymnaſiums konnte noch 4 der an derſelben theilnehmenden
5 Examinirenden das Zeugniß der Reife zuzeſprochen werden,
nämlich: Beeck, Hampke, Heinrich und Hoch heim. Ein-
ſchließlich der bereits geſtern von uns genannten, vom mündlichen
Examen dispenſirten Oberprimaner ſtatt Erneſt iſt übrigens
zu leſen Ernert), ſtellt ſich die Zahl der für reif Befundenen
damit auf 7.

Aus der Univerſität. Promotion in der mediziniſchen
Facultät. Herr Johannes Gründler aus Aſchersleben.
Seine Jnaugural-Diſſertation enthält eine „Abhandlung über die
Form der Ausſcheidung des Jodes im menſchlichen Harn nach
äußerlicher Anwendung des Jodoforms.

Heute Vormittag traf mit dem Thüringer Schnellzuge,
von Merſeburg kommend, Se. Hoheit der Herzog von Anhalt
mit Gefolge auf hieſigem Bahnhof ein und ſetzte, nach nur kurzem
Aufenthalt, ſeine Reiſe auf der Halberſtädter Eiſenbahn zunächſt
nach Aſchersleben fort. Bis hierher hatte ein höherer Offizier
Sr. Hoheit das Geleite gegeben.

„Unſer Bataillon“ kehrte geſtern Abend 8 Uhr,
wie bereits geſtern von uns angedeutet, aus dem Manöver zu
rück. Der Bahnhof bot ein recht bewegtes Bild, indem ein
zahlreiches Publikum der Ankunft des Extrazuges harrte. Das
Bataillon rückte unter klingendem Spiel, begleitet von zahlreichen
Freunden und Freundinnen, durch die Leipzigerſtraße, Poſtſtraße,
nach der Kaſerne ein. Heute morgen ſind die Reſeroemannſchaf
ten entlaſſen worden.

Heute Vormittag 11 Uhr wurden im Hotel „Stadt
Hamburg“ hier unter Vorſitz des Herrn L. Schilling die
elfte ordentliche GeneralVerſammlung der Dörſtewitz-Ratt-
mannsdorfer Braunkohlen-Jnduſtrie- Geſellſchaft
zu Rattmannsdorf abgehalten. Der Geſchäftsbericht über das
abgelaufene Geſchäftsjahr worüber wir bereits berichtet haben,
wurde erſtattet und anſtandslos genehmigt. Die Rechnungs-
legung erfolgte. Nach dem Bericht der Reviſions- Kommiſſion
wurde dem Vorſtand die beantragte Decharge ertheilt. Die aus-
ſcheidenden Aufſichtsrath Mitglieder, Herren L. Schilling und
G. Schlägel von hier wurden als ſolche wiedergewählt An
Stelle des unlängſt verſtorbenen Herrn Rentier G. Spiegel
wurde Herr Banquier Süßkind in Firma: H. C. PlautLeipzig
zum Aufſichtsrath Mitgliede gewählt. Der Antrag auf Ab-
änderung des S 3 der Statuten das Leipziger Tageblatt als
Zeitung zur Publicirung der Bekanntmachungen der Geſellſchaft
mit aufzunehmen wurde angenommen der Antrag anſtatt der
Halliſchen Zeitung die SaaleZeitung zu wählen wurde abge-
lehnt, dahingegen wurde beſchloſſen, außer der Halliſchen Zeitung
auch noch die SaaleZeitung hinzuzunehmen. Die Bekannt-
machungen erfolgen nunmehr in drei Zeitungen: Halliſche Zeitung,
SaaleZeitung und Leipziger Tageblatt. Die Wahl von zwei
Reviſoren für den nächſtjährigen Geſchäfts Abſchluß fiel auf die
Herren Kaufmann Auguſt Weinack und vereideter Bücher-
Reviſor und Probenehmer Friedrich Haſſe, beide von hier,
welche die Wahl annahmen. Der Antrag auf Vermehrung der
Aufſichtsrath Mitglieder von fünf auf ſechs Perſonen wurde ge
ſtellt, ſolche wird jedoch erſt in der nächſten GeneralVerſammlung

zur Verhandlung kommen. Hierauf Schluß der General-Ver-
ſammlung der ſich im ſelben Locale ein gemeinſames Mittags-
eſſen anſchloß das die Theilnehmer noch längere Zeit in an-
regender Unterhaltung vereinigte.

Auf Anregung des Direktors der Franckeſchen Stiftungen
veranſtaltete Herr Photograph Siebe hierſelbſt am vorigen Sonn
tag, während Se. Kaiſerl. Hoheit der Kronprinz auf dem Vorder-

hof der Franckeſchen Stiftungen hielt, zwei photographiſche Auf
nahmen deſſelben. Wie man uns mittheilt, ſind dieſelben wohl-
gelungen und geben ein anſchauliches und ſchönes Bild der dem
Kronprinzen zujauchzenden Schaar von Schülern und Schülerinnen.
Dieſelben werden in den nächſten Tagen käuflich zu haben ſein
und gewiß für manchen eine willkommene Erinnerung an die
ſchöne Stunde bilden.

Eine beachtenswerthe Neuerung hatten wir in dieſen
Tagen Gelegenheit zu ſehen. Herr Schloſſermeiſter W. Tornau,
hier, Leipzigerſtraße 89, hat ein bereits patentirtes Sicher-
heitsſchloß angefertigt, welches durch eine daran angebrachte
Alarmſchußoorrichtung und ein damit verbundenes elektriſches
Läutewerk den „Herren Spitzbuben“ es geradezu unmöglich
machen dürfte, die mit dieſem Schloß verſehenen Thüren und
Fenſter zu öffnen, oder auch nur den Verſuch dazu zu machen.
Wir wollen daher nicht verfehlen, an dieſer Stelle auf dieſe ge
wiß längſt von Manchem gewünſchte Vorrichtung hinzuweiſen.

Eine Berichtigung, die für die Schnelligkeit der Berichte
des „Berl. Tagebl.“ charalteriſtiſch iſt, lautet im angegebenen
Blatte folgendermaßen: „Jn dem Berichte über die Anweſenheit
des Kronprinzen in Halle ſind folgende Namen falſch angegeben:
Der Stadtverordneten Vorſteher heißt nicht Hüllmann, ſondern
Regierungsrath Gneiſt; der Stadtbaurath nicht Holzhauſen, ſon
dern Lohauſen; und nicht deſſen Tochter, ſondern Fräul. Dehne,
Tochter des Kommerzienraths Dehne, überreichte auf dem Markt-
platze ein Bouquet. Ebenſo iſt Herr v. Wedell nicht Oberpräſi-
dent, ſondern RegierungsPräſident aus Magdeburg.“ Alles
Uebrige war richtig.

Zu der heute Vormittag auf dem hieſigen Stadtbau-
amte abgehaltenen Submiſſions-Verhandlung, betreffend
die Ausführung der LuftheizungsAnlagen in der höhern Töchter
ſchule an der Gartengaſſe gingen 5 Offerten ein und zwar von
Schäffer u. Walcker in Berlin 5600 H. Kolbe hier (Grove)
5785 Käuffer u. Co. in Mainz u. Berlin 5920 H. Rö-
ſicke in Berlin 6425 reſp. 7576,50 E. Kelling in Dres
den 4833,80 exl. Maurer, Zimmer und Handarbeiten.

Ein bedauerlicher Ungücksfall hat ſich heute Vormit
tag in der unteren Leipzigerſtraße ereignet, Eine Frau, welche
auf dem Trottoir entlang ging, wollte ihr ohngefähr zweijähriges
Kind, das vom Trottoir herabgefallen war, aufheben, als ein ein
ſpänniges Geſchirr (Friedrich Klemm, Pranitz b. Oppin)
langſam um die Ecke des Marktes nach der Leipzigerſtraße herum
bog; das Kind war gerade vor die Vorderbeine des Pferdes zu
liegen gekommen und obſchon auf das Zurufen der Paſſanten das
Geſchirr ſofort hielt, war doch nicht zu verhindern, daß das Pferd
mit dem einen Vorderfuße ein oder zwei Mal auf das Kind trat.
Die unglückliche Mutter, deren Namen Keinem der Umſtehenden
bekannt war, trug unter Wehklagen das anſcheinend lebloſe Kind
vom Platze. Ein Theil des Publikums, welches ſich ſofort
zahlreich zuſammenſchaarte, war bereit, den Führer des Ge
fährts mit Vorwürfen zu überhäufen, der Schreiber dieſer Zeilen
jedoch, welcher Augenzeuge der bedauerlichen Scene war, kann
nebſt mehreren der Paſſanten die völlige Unſchuld des Geſchirr-
führers beſtätigen.

Der Bremſer Urbach von hier, welcher am Dienstag
Nachmittag mit dem Geſchirre des Reſtaurateur Loſſe, Magde-
burgerſtraße, eine Spazierfahrt machte, verunglückte hierbei da
durch, daß in der Schimmelgaſſe das Pferd ſcheute und durch-
ging und er ſelbſt aus dem Wagen ſtürzte. Urbach blieb zuerſt
mit den Beinen im Geſchirr hängen, wurde ein Stück geſchleift
und fiel dann vor die Vorderräder; er erlitt hierbei bedenk-
liche Verletzungen an den Schienbeinen und Händen, in Folge
deren er nach der chirurgiſchen Klinik gebracht und dort verbun
den werden mußte.

Militär und Marine.
Der Moskauer Zeitung wird aus Berlin gemeldet, daß die

Geheimabtheilung der Spandauer Gewehrfabrik den von Herrn
Liwtſchek in Wilna ecfundenen Apparat für automatiſches Schießen
bei der Vertheidigung in bedeutender Anzahl anfertigen laſſe. Die
Moskauer Zeitung benutzt dieſe Gelegenheit zu Vorwürfen gegen die
ruſſiſche Militärverwaltung, die eine ſolche ihr angebotene Erfindung
ſich habe entgehen laſſen. Wie wir erfahren ſind allerdings Ver
ſuche mit dem erwähnten Apparat angeſtellt worden. Ueber die
praktiſche Verwendbarkeit dieſes Apparates jedoch iſt die Gewehr
Prüfungs Kommiſſion der die Begutachtung in Fragen auf dem
Gebiete der Handſchußwaffen zuſteht, noch keineswegs zu einem ent
ſchließenden Urtheil gekommen, ſo daß von einer Entſcheidung nicht
gut die Rede ſein kann.

Wie wir erfahren haben von den Offizieren des Aviſo's
Loreley, des deutſchen Stationsſchiffes im Bosporus, türkiſche Deko
rationen erhalten den Osmanieorden 3 Klaſſe der Kapitänlieute-
nant und Kommandant Koch; den Medfidieorden 4. Klaſſe der
Lieutenant zur See Baron von Sohlern und die Lieutenants
Grafen von Oriola und Bredow. Die letztere Dekoration haben
auch die früheren Beamten bei der deutſchen Poſt in Galata, gegen-
wärtig in Berlin weilenden Herren Bruns und Sieblitz erhalten.

S. M. S. Freya“, 8 Geſchütze, Kommandant Korvetten
kapitän Schulze iſt am 1. September c. in Porto Grande einge
troffen und am 4. desſ. Mts. nach Bahia in See gegangen. S.
M. S. „Leipzig“ 12 Geſchütze, Kommandant Korvettenkapitän
Herbig, iſt am 15. Juli er. in Hakodate eingetroffen.

Handel und Verkehr.
Eiſenbahnprojekt Themar-Großbreitenbach. Jn

Schleuſin gen hat man das Projekt aufgenvmmen, dieſe Bahn-
linie zu bauen. Dieſelbe ſoll in Themar an die Werrabahn an
ſchließen, über Schleuſingen führen, ſodann das Meininger Ober-
land durchſchneiden und in die Endſtation Großbreitenbach der
JlmenauGehren-Großbreitenbacher Eiſenbahn, welche gegenwärtig
auf der Strecke Gehren-Großbreitenbach gebaut und in kurzer Zeit
fertig ſein wird, einmünden.

Zucker bericht der Magdeburger Börſe
vom 20. September 1883.

Kryſtallzucker I. 34.50
Kryſtallzucker II. A.Kornzucker von 96 29.6030. 10
Kornzucker von 959 28. 60--29. 10
Kornzucker von 949 28.2028. 50

Nachproducte 88--929 21.25-25. 80
Tendenz: ſchwächer.

Raffinade
Melis 38.00
Gem. Raffinade 35.0035. 75
Gem. Melis I. 34.25-34. 50 A.
Tendenz: unverändert.
KartofeprF!tus per 10,000 1 loco ohne Faß 53.30 bis

53.80

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 20. September 1883.
49 Preußiſche Conſols 101,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 271,75. Mainz-Ludwigshafener StammActien
114,50. 49 Ungar. Goldrente 74,60. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,25. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 549,50. Oeſterr. Credit-Actien
505,50. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept Oct. 183, April-Mai 196, matter.
Roggen. Sept.Oct. 148,20. Oct.Nov. 150, April-Mai 156,

matt.
Gerfte loco 130--210.

afer. Septbr.-Octbr. 129,75.
Spiritus loco 53,80. September 54,90. September-October 52,90,

höher.
Rüböl loco 68, Septbr.-Octbr. 66,80. April-Mai 66,20.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 20. September 1883.

49 Preußiſche Conſols 101,90. 4 Preuß. Conſols 102,90.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 101,30. 4 Landſchaftl. Sarg
briefe 101,40. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 87,20. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,50. Darmſtädter Bank-Actien 156,90. Dis
conto-Commandit- Antheile 195,80. Deutſche Bänk-Actien 151,
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank-Actien 128, Maklerbank 122,50.
Oeſterreichiſche Credit-Actien 505,50. Rechte Oderufer-Bahn 191,40.
Oberſchlefiſche Stamm Actien A. C. D. 271,80. BreslauFrei-
burger Stamm Actien 117,70. Mainz Ludwigshafener Stamm
Actien 114,50. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 125,50.
Franzoſen 549,50. Dortmunder Union -Stamm-Prioritäten 99,10.
Kurz London 20,435. Oeſterreichiſche Noten 170,80. Ruſſiſche Noten
202,05. Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſchen.
Erfurt, 20. September, 2 Uhr Mittags. Privat

Telegramm.) Se. Majeſtät der Kaiſer iſt ſoeben hier ein
gezogen. Die Umfahrt war von ſchönſtem Wetter
n Der Menſchenandrang war coloſſal. Der
Kaiſer war über den Empfang hocherfreut.

Sofia, 20. September. (Privattelegramm der Halliſchen
Zeitung.) Fürſt Alexander nahm die Demiſſion des
Kabinets an und erließ ein Manifeſt, durch welches
die Conſtitution von Tirnowo wiederhergeſtellt wird
Das neue Kabinet mit Zankoff als Präſidenten iſt
bereits conſtituirt.

Belgrad, 19. September. Die hieſigen Wahlen ſchloſſen
mit einem vollſtändigen Sieg der Regierungspartei, die Fort
ſchrittler Jewtu Pavlovic und Michael Pavlovic erhielten 961,
die liberalen Kandidaten 590 und die Radikalen 273 Stimmen.
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Möbelſa
(Gaſthof zu den drei Königen) Halle a. S., kl. Ulrichſtr. 34 Gaſthof zu

Große und billigſte Möbel-Fabrik der Provinz Sachſen empfiehlt ihr größtes Lager ſtylgerechter Möbel und komplett eingerichteter Zimmer in

gazin,
den drei Königen).

Nußbaum Eichen und Mahagoni.

Halliſcher Tageskalender.
Freitag den 21. September:

Kirchliche Anzeigen.
ZuZu U. L. Frauen Vorm. 9 allgem. Beichte u. Communion Superint. Lic. Förſter.
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Dr. Schmidt.

Kgl. Univerſitärs-Bibliothet (Friedrichſtraße): täglich geöffnet v Vm 9 Ukr.
Das Verleihen der Bücher u. die Zurücknahme derſelben geſchieht v. II 1 Uhr.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
reiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Wagazegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Sttiſger Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8——1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Sbar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtr.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, gröffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule Ab. 8 9 Rechnen f. 2 Abtheilungen, Freihand

zeichnen, geometriſches u. Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Volksbibliothek von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Engliſcher Cliub: Ab. 8 im Hotel z. „Stadt Hamburg“.
Poſtverein: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

ſik. techn. Club zu Halle a/S. Vereinsabend Anf. 8'/, Ab. Richters Reſtaur.a

Geſangverein „Myrthe“: Ab. 8,, Uebungsſtunde im „Paradies“.
Geſangverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Halleſcher ZitherKranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.

Nepertoir der Leipziger Theater.
Für Freitag:

Neues Theater: Der Freiſchütz, Romant. Oper.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Die Reiſe um die Erde in 80

Tagen, nebſt ein. Vorſp.: Die Wette um eine Million, Schauſpiel.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
find nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

Hall. freiwillige Fenerwehr.
Freitag den 21. September Abends 8 Uhr

Vebung, (Rathshof).
Das Commando.

Stettiner Kirchenbau-Lotterie.
Das Loos koſtet 1 Mark.

Erſter Hauptgewinn: Ein vollſtändiges Mobiliar
nebſt Leinen- Einrichtung 5000 MarkWerth
Silber f. 24 Perſonen 2100 75

ſilberner Schaale 900 57
Zweiter Ein Beſteckkaſten von

Dritter Ein Tafelaufſatz mit
Vierter Ein Paar ſilberne

Armleuchter für je
5 LichteFünfter 8

Sechſter

Ein ſilbernes Thee
u. Kaffee-Service ö-

Ein Beſteckkaſten von
Alfenide f. 12 Perſ.

630
500
270

Und 2530 Gewinne im Betrage von 50,600

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Saalkreiſes, welche im

Jahre 1884 ein bisher betriebenes Hauſirgewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu
anfangen wollen, werden hierdurch aufgeſordert, ſich im Laufe dieſes Monats
reſp. im October d. Js. an den Wochentagen während der Vormittagsſtunden
von 8 12 Uhr in meinem Geſchäftszimmer zu melden.

Wer einen Hauſirgewerbeſchein bereits beſitzt, hat ſolchen nebſt einem Füh-
rungsatteſte ſeiner Ortsbehörde vorzulegen, wer aber ein Hauſirgewerbe erſt
anfangen will, hat außer dem Führungsatteſte noch einen Nachweis über ſein
Alter beizubrinzen.

Sämmtliche Gemeindevorſteher haben gegenwärtige Bekanntmachung zur
Kenntniß ihrer Ortseinwohner zu bringen.

Halle a/S., den 5. September 1883.
Der Königliche Landrath des Saatkreiſes,

Geheime Regierungs-Rath

Steckbrief.
Gegen den Arbeiter Chriſtian Deutſch aus Medzibor, geboren am

ſtahls verhängt.
Es wird erſucht,

zu Halle a/S. abzuliefern.
Halle a S., den 17. September 1883.

Königliche Staatsanwaltſchaft.
von BMonors.

Bekanntmachung.

funden, welcher auf dem Transporte nach dem Rathhauſe verſtarb.
im Alter von 30-—35 Jahren, war von mittler Statur, die Zähne erwieſen ſich
als defekt, der Kopf war mit braunen Haaren bedeckt, das Geſicht mit gleichfar
bigem Vollbart verſehen, der etwas ins Röthliche ſpielte. Der Schnurrbart war
an der linken Seite der Oberlippe in der Lage der Lippe glatt abgeſchnitten und
die Barthaare auf dieſer Seite ca. 3 em kürzer als auf der anderen.

Der Leichnam war mit einem leinenen Hemd, einem grauen, vielfach,
namentlich an den Knieen mit Flicken verſehenen Beinkleid, ſchwarzer Sammet
weſte mitweiß und roth geſtreiftem Rückenfutter, dunklem Stoffrock, rothkarrirten
Fußlappen und rindledernen Schaftſtiefeln bekleidet, deren Sohlen mit vielen
Nägeln verſehen waren.

Bei der Leiche wurde ein Ring, ein Schlüſſel, ein Meſſer mit Korkzieher,

nach Halle mit dem Stempel 15. IX. 83 und eine Spielmarke „Fortuna“ ge
zeichnet, vorgefunden. Dieſe Sachen befinden ſich in Aſſervation der Staats
anwaltſchaft.

Jch erſuche Jeden, der die vorbeſchriebene Perſönlichkeit kennt oder über
das Ableben derſelben irgendwelche Mittheilungen machen kann, dieſe Mitthei-
a W zu den Akten der hieſigen Staatsanwaltſchaft J. 2383/83 gelangen
zu laſſen.

Halle a/S., den 18. September 1883.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.
Pferde- Verkauf.

Am Sonnabend den 22. d. Mts. Vormittags 11/, Uhr ſoll in
Cröllwitz bei Halle a/S. 1 ausrangirtes, zum Militairdienſt nicht mehr
brauchbares Königliches Dienſtpferd öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Reitende Abtheilung Magdeb. Feld-Art.-Rgts. Nr. 4.

GrrucdleCoal,
in Qualität das Beste, was darin zu haben ist, liefert

C. v. KrosigkK.
dem Roſenthal, der neuen Börſe u. den

15. Auguſt 1862, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Dieb us
Garten, welch' letzterer ohne weſentliche

denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
tung eines größeren Hinterhauſes zu
Wohn orer Geſchäftszwecken geſtattet

erwerben.
jedoch nicht unter 40,000. Hhypo

In der Nacht zum 16. September d. J. wurde in Halle in der Gottes
ackergoſſe zwiſchen ten Grundſtücken 6 und 7 ein ſchwer verletzter Mann aufge

Derſelbe, Adreſſen unter H.

ein Portemonnaie mit Geld und ein Eiſenbahnbillet 4. Klaſſe von Naumburg

darunter Silberwaaren, Oelgemälde, goldene Uhren und Ketten,
Teppiche, Seidenſtoffe, Regulatoren, Uhren, Nähmaſchinen, Gar
dinen und Leinenſtoffe verſchiedener Art. Jeder der letzteren Ge
winne repräſentirt einen Einzelwerth von 10 bis 150 Mark und werden
alle Gewinne nur aus den reellſten inländiſchen Geſchäſten und Fabriken
bezogen.

Oeffentliche Ziehung am 3. October er. in einem öffentlichen
Locale hierſelbſt.

Den GeneralDebit für Sachſen haben die Herren J. Barck
Co. daſelbſt übernommen,
Leutner zu haben.

ebenſo ſind Looſe bei Herrn Kaufmann J.

Das Comité
behufs Beſchaffung von Geldmitteln zum Neubau einer katholiſchen

Kirche in Stettin.

Pue Bitergutsparhtung
v. 280 ha (ca. 200 ha Felder, zur
Hälfte bis Rübenboden, 40 ha
Thalwieſen u. 40 ha Weiden), 2 Stdn.
v. groß. Stadt, iſt bis Petri 1898 zu
eediren.

Pacht ſehr mäßig, Bedingungen ge
ceptabel. Zur Uebernahme ſind nöthig
ca. 75,000

Eiſenach. 6. Jungheinrich.
of-Verkauf.

Ein Ackerhof von 250 Morgen,
zwiſchen zwei Bahnhöfen gelegen und
in der Nähe einer Zuckerfabrik, ſoll Um
ſtände halber ſofort für den billigen
Preis von 24000 verkauft wer-
den. Der Boden iſt zweidrittel Rüben
boden, eindrittel Roggenboden. Näheres

bei Brokmann in Barkow bei
Plau (Mecklenburg).

Kohere bapftalanlage.

15,000 welche nach 50,000 .4
auf ein ſchönes Rübengut der Provinz
mit 59/ verzinslich eingetragen ſtehen,
ſind ganz oder getheilt zu cediren. Areal
circa 400 Morg. Reelle Selbſtdar-
leiher wollen ihre Offert. an die Exp.
d. Ztg. unter X. V. 100 richteu.

200 Stück
halbengliſche Lämmer Oxford-
shire-Down- u. Rambonuil-
let-Kreuzung, 5 Monat alt, ca.
60 W ſchwer, ſtehen zum Verkauf auf
Amt Seehburg bei Oberröblin-
gen am See.

Auf Domäne Wörlitz bei Deſſau
ſtehen 3 echte Vollblut Oxfordshire-
Down Böcke zum Verkauf.

jedes Quantum in Säcken und Fuhren frei Gelaß billigſt

Otto Westphal Filiale, Steinthorbahnhof
(Privat-Geleis).

Nah Helgolamchü,
Cuxhbaven anhaltend, fährt wähb-
rend der vom 9. Juni bis 6. Octo-
ber dauernden Saison das Kaiser-
lich Deutsche Post- Dampfschiff

„CUXMAVEN“, Capt. Röbrs.
Fahrplan v. 19. bis 29. Septbr.

Von Hamburg Mittwochs und
Sonnabends, Morg. 8 Ubr.

Letzte Fahrt: Sonnabend den
6. October.

Ermässigte Preise:
Nach oder von Helgoland (inel.

Führgeld) 12Retour- Billets, incl. Fäbrgeld,
5 Wochen gültig 20

Hamburg Amerikauisohe Packetfahrt-
Actieu-Gesellschaft,

Dunkelbraune Stute,
älteres Pferd, kräſtig, als Droſchken
pferd paſſend, in gutem Futterzuſtande,
billig zu verkaufen.
Reitbahn, Barfüßerſtr. 15.

350 auf der Weide gut angefleiſchte
Hammel, zur Maſt geeignet, find zu
verkaufen Rittergut Collenbey.

Kein Geheimmittel!

V Krebsſpath
bei Pferden heilt mit ſicheren Erfolg in
kurzer Zeit.

Felix Moeyer, Zerbſt.

Die Pachtung von 2 Königl.
Kammergütern uvweit aller
in bestem Theil von Schlesien an
Babn u. Stadt belegen, Areal 1050
Morgen und 1200 M., Weizen- u.
Rübenboden; Vermögen für jedes
Gut 30000 erforderlich. Pacht-
zeit 16 Jahbre, Güter, brillant be-

bauet, sindeinzeln oder zusammen,
Pachtpreis billig, zu verpachten.

Qualif. Landwirthe, ernstliche
Reflectanten wollen Anmeldungen
unter Amtsrath W. 798 an Haa-
senstein Vogler, Mag-
deburg einsenden.

Stelle Geſuch.
Ein Verwalter, hoher 20ger, mit

Rübenbau, Buchführung c. vollſtän-
dig vertraut, der ſehr gute und lang-
jährige Atteſte beſitzt, ſucht zum baldi
gen Antritt anderweitige Stellung als
I. oder alleiniger Verwalter b i beſchei
denen Gehaltsanſprüchen.

Näheres ertheilt Landwirthſch.
Beamten- Verein Halle a/S.

Für ein Wäſche u. Weißwaaren-
Geſchäft wird per ſofort eine tüchtige
Verkäuferin, welche in einem der
artigen Geſchäft conditionirt hat, ge
ſucht. Offerten mit Abſchrift der Zeug
niſſe bitte unter Chiffre Z. Z. in der
Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Pferde- Verkauf.
Sonnabend, den 22. Sep!ember er.

von Vormittags 9 Uhr ab, ſollen vor
ausſichtlich ca. 50 Stück ausrangirte
Königliche Dienſtpferde des Thürin
giſchen Huſaren Regiments Nr. 12
auf dem Kloſterhofe zu Merſeburz
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare

Bezahlung in Reichsgelde verkauft
werten.

Die Verkaufs Bedingungen werten
im Termin bekannt gemacht.

Das Commando
des Thüring. Huſaren- Regiments

Nr. 12.
Jn angenehmer u. doch frequenmier

Lage Leipzig's nahe der Promenade

Bahnhöfen, bietet ſich Gelegenheit ein
herr chaftlich eingerichtetes Haus mit

Beeinträchtigung auch noch die Errich-

ſehr preiswerth aus guter Hand zu
Anzahlung nach Belieben,

theken Verhältniſſe beſtens geordnet.
Nur reſpectabelſte Selbſtkäufer er

fahren Näheres auf Abgabe ihrer
S. poſtlagernd

Leipzig.
Ein junger Mann von außerhald,

18 Jahr alt, groß und ſtark, berechtiz
zum Einj.-Freiw. Dienſt, ſucht eine
Stellung als Lehrling in einem kauſ
männiſchen Geſchäft. Wohnung un
Tiſch im Hauſe erwünſcht. Antrit
ſpäteſtens 15. Oktober. Gefl. Off. ab
zugeben in der Tuchhandlung des Herr
Franz Hampke.

Ein großer brauner Jagdhund
ohne Abzeichen iſt abhanden ge-
kommen. Wiederbringer erhält
gute Belohnung.

Rittergut Merbitz.

Jn meinem ſeit 12 Jahren be
ſtehenden Penſionat können Mi-
chaelis zwei Schüler Aufnahme
finden. B. Böhmeoe, Lehrer.

Halle a/S. Wörmlitzer Str. 42.

Familien Nachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen;

Verlobt: Frl. Clara Ohlendorff m.
Hrn. Kfm. Rudolph Eberlein (Halber
ſtadt-Wolmirſtedt).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. V.
Otto (Langenweddingen).

Geſtorben: Hr. Guſtav Tellge Mag
deburg). Frau Eliſabeth Wetter geh
Prowaſeck (Magdeburg). Hr. Mühlenbeſ
Johann Jacob Oſtermann (Weddersleben
bei Neinſtedt a. H). Hr. Hermann
Helmeke (Neuhaldensleben). Frau verw.
Thierarzt Biſchoff (Breslau). Hr.
Paſtor em. Carl Hirſchberg (Char
lottenburg).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Emma von Spanger

berg mit Hrn. Kgl. Gerichts Aſſeſſor b.
Emil Muenſterberg (Berlin-Danzig). d

Verehelicht: Hr. General Lieut. z. 2.
von Karczewski m. Clara Gutſchmidt.
Hr. Paſtor W. Schmidt m. Herwine
Schmidt (Hindenburg). Hr. Graf Knut
Wachtmeiſter m. Jda v. Oertzen (Coſa.

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Oberſt
Guſtav von Lindeiner-Wildau (Gleiwitz)
Hrn. Graf Wolfgang Blücher Fincken
(Fincken). Hrn. Paſtor Julius Richter
(Jſſelhorſt). Hrn. Maſor Max von
Weſternhagen (Altona).

Eine Tochter Hrn. Paul v. Borcke
(Rienow).

Geſtorben: Hr. Kgl. Steuer Einnehmer
a. D. Carl Kutſcher (Bartin) Frau
verw. Ma in re v Jeb. v. edell (Kolberg). r. Laulff (Buſow). Hr. Seorg Friedrich
Petitpierre Graf von Wesdehlen (St.

Aubin). Hr. Dr. med. Johann d
Bruno Bitter (Melle). Hr. Direktor de

e S Seodor er (Halle a/S). Kgl.rem. Lieut. a. w. Sigen v.
ebbin (Strasburg i. U.).

e theilür den provinziellen und localen ThS h Arthur Go ehring
in Halle.

ür den Inſeratentheil verantwortlichWilyerſt r in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11

geö von s Uhr Morgens bis
7 Uhr
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